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Wärmewende und Wärmenetze

Á 32% Endenergie für Raumwärme und 

Warmwasser (BMWi 2017)

Á Individuelle Gas- und Heizölanlagen 

dominieren (ca. 75%)

Á Erneuerbare Wärmenetze können 

wichtigen Beitrag zur Dekarbonisierung

leisten

Á Vorteile

Á Skaleneffekte bei der Beschaffung 

und Versorgung

Á Möglichkeit zur nachhaltigen 

Versorgung dichtbesiedelter Räume 

(Bestandsgebäude)

Prognos, IWU, ifeu (2015)
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Viele Konf igurat ionsmögl ichkeiten
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Forschungsfragen

Á Welche Einflussfaktoren sind relevant?
Á Welche Nachhaltigkeitsziele werden verfolgt und welche tatsächlichen Effekte 

werden realisiert?
Á Wie interagiert die Wärmenetznische Regime und anderen Nischen?
Á Welche zukünftigen Entwicklungen sind möglich?
Á Welche politischen Maßnahmen sind sinnvoll auf kommunaler Ebene?

Á WelcheEinflussfaktoren sind relevant?
Á Welche Nachhaltigkeitsziele werden verfolgt und welche tatsächlichen Effekte 

werden realisiert?
Á Wie interagiert die Wärmenetznische Regime und anderen Nischen?
Á Welche zukünftigen Entwicklungen sind möglich?
Á Welchepolitischen Maßnahmen sind sinnvoll auf kommunaler Ebene?
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Ausgewählte Projekte

Biberach (2015)

Bonndorf (2014/2015)

Schlöben (2012)

Wüstenrot (2014)

München- (2007) 

Ackermannbogen

Dollnstein (2014)
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Projektvorstel lung (1/3)

Bonndorf (6.800 Einwohner)
Á Nutzung industrieller Abwärme und Biomasse 

(Schinkenfabrik, E-Motorenhersteller)

Á Projektentwicklung: Solarcomplex

Á Erweiterung 2015/2016

Á Insgesamt 270 Haushalte (Altbau)

Wüstenrot (6.600 Einwohner)
Á Niedertemperaturnetz

Á Agrothermie

Á Projektentwicklung: Kommune

Á Ca. 20 Haushalte (Neubau)

Á Ausgestattet mit 

Wärmepumpen 

und 

Wärmespeichern

(therm. & elek.)
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Schlöben (480 Einwohner)
Á Biogasnetz (5,8 km)

Á 2 BHKW 

Á Projektentwicklung: Energiegenossenschaft

Á Abgeschlossen 2012

Á Insgesamt 90 Haushalte (Altbau)

Dollnstein (2.700 Einwohner)
Á Temperatur-variierendes Wärmenetz

Á Großwärmepumpe, Solarthermie, Solar PV, 

BHKW, HHS-Kessel,

Á Projektentwicklung: Kommunalunternehmen

Á Abgeschlossen 2014

Á 40 Anschlüsse (Altbau)

Projektvorstel lung (2/3)
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München -Ackermannbogen
Á Solarthermiekollektoren (3000qm), 

Großspeicher

Á Projektentwicklung: Stadt und Stadtwerke 

München

Á Abgeschlossen 2007

Á Insgesamt 320 Haushalte (Neubau)

Biberach an der Riß
Á Wärmenetz in einer Liegenschaft des Landes 

Baden-Württemberg 

Á Polizeischule (Altbau, bestehendes Netz)

Á Groß-Wärmepumpe, Elektrokessel, BHKW, 

große thermische Speicher

Á Projektentwicklung: Zusammenschluss von 

Stadtwerken 

(Südweststrom)

Á Abgeschlossen 2014

Projektvorstel lung (3/3)
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Erhebungsmethode und 

Interviewpartner

Industrieakteure

Bürgermeister

Projekt Initiatoren

Projektentwickler

Etablierte 

Energieakteure

Verbandsakteure

Intermediäre

28 Interviews

9 Interviews

Stadtwerke

ÁSemi-strukturierte Interviews, aufgezeichnet und transkribiert 

ÁHauptthemen: Projektzyklus (Projektinitiierung, Umsetzung 

und Betrieb), Akteure, Treiber u. Barrieren, Interaktionen

Projektakteur_Innen Übergreifende Akteure
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Einf lussfaktoren

ÁHarte Institutionen

ÁWeiche Institutionen 

ÁMarktstrukturen

ÁFähigkeiten & Ressourcen

ÁInteraktion

ÁInfrastrukturelle Voraussetzungen

Struktur nach Negro et al. 2012
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Einf lussfaktoren (1/3)

Harte Institutionen

Nationale Ebene

Á Geringe nationale Ambition (14%)

Á Förderung fossiler Technologien

Á Vielzahl (“Wirrwarr”) an Gesetzen und 

Verordnungen

Kommunale Ebene

Á Wärme ist nicht Teil der kommunalen 

Daseinsvorsorge.

Á Nutzung kommunaler Instrumente 

(vereinzelt)

Á Strategische kommunale Zielpläne

Weiche Institutionen 

Kommunale Akteure

Á Unterstützung ist kritisch

Á Priorität für nachhaltige Wärmelösungen 

auf kommunaler Agenda

Haushalte

Á Anschlussmotivation divergiert 

Ą Anschlussgrade

Á Vertrauen in verantwortliche Akteure

Á Erfahrung mit Projekten
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Einf lussfaktoren (2/3)

Marktstrukturen

ÁBeharrungskräfte und Pfadabhängigkeiten

ÁVielerlei Kombinations-Möglichkeiten für 

nachhaltigere Wärmenetzsysteme

ÁHoher Mieter_Innenanteil

ÁAktuell geringe Kraftstoffpreise

Ą Geringe finanzielle Attraktivität

Fähigkeiten und Ressourcen

Á Kern eines jeden Projektes ist eine 

Initiatorengruppe

Sie…

• …arbeiten oft auf ehrenamtlicher Basis.

• …verfügen über Reputation vor Ort.

• …verfügen über technische Expertise.

• …treffen mutige Entscheidungen.

Á Geringe planerische und technische 

Expertise



© TransNIK

Seite 13

Einf lussfaktoren (3/3)

Interaktion

Á Starker Moderations- und 

Informationsprozess nötig

Á Interaktion muss funktionieren 

(Initiatorengruppe, lokale Behörden, 

ausführende Firmen,  potentielle 

Abnehmer, Planer)

Á „Hindernde“ etablierte „fossile“ Akteure.

Á Transkommunaler Austausch wäre 

hilfreich - fehlt jedoch weitestgehend

Infrastrukturen

Á Zeitfenster.

Á Flächenverfügbarkeit und Grunderwerb

Á Verfügbarkeit von Abwärmepotenzialen

(Biogasanlagen oder industrielle Abwärme)
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Nachhalt igkeitsziele und -beiträge

Ziele Effekte

Á In keinem der Projekte strukturiert 

analysiert und festgehalten (zum 

Zeitpunkt der Interviews) 

Á Wenige meist wolkige Aussagen 

zu Nachhaltigkeitseffekten...

Á ...wenn, dann zu eingesparten 

Heizöl-Mengen

Sozial/gesell. Aspekte
Á Steigerung des 

Gemeinschaftsgefühls
Á Aktivierung der 

Bevölkerung

Ökonomische Aspekte
Á Verringerung 

Ressourcenabfluss
Á Attraktivität der 

Kommune
Á Entwicklung lokale 

Wirtschaft

Ökologische Aspekte
Á Umweltschutz
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Kommunalpol i t ische Empfehlungen 

Kommunalpolitische
Empfehlungen

Anbahnung

Realisierung
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Politische und regulativ
Á Leitbilder
Á Wärmepläne implementieren
Á Anschluss- und Benutzungszwänge 
Á Verbrennungsverbote

Steigerung des lokal verfügbaren Wissens 
Á Schulung und Fortbildung 
• Gesetze
• Regularien
• Fördermöglichkeiten 
• technologischen Lösungen 

Á Interkommunaler Erfahrungsaustausch

Kommunalpol i t ische Empfehlungen (1/3)

Anbahnung (I )
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Öffentliche Informations - und Sensibilisierung 
Á Kommunikationsmaßnahmen (Sensibilisierung)
Á Exkursionen zu erfolgreichen Nahwärmeprojekten

Praktische Vorbereitung
Á Erfassung flächendeckender Wärmebedarf („Wärmekarte“) 
Á Abfrage zur Anschluss-Bereitschaft
Á Direkte Ansprache lokaler Akteur_Innen

Kommunalpol i t ische Empfehlungen (2/3)

Anbahnung ( I I )
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Praktische Unterstützung 
Á ideelle
Á Ressourcen (personell, finanziell, Raum)

Kontinuierliche Öffentlichkeitsarbeit 
Á Vernetzung relevanter Stakeholder 
Á Unterstützung Wissensfluss
Á Problemradar

Kommunalpol i t ische Empfehlungen (3/3)

Real is ierung
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Interakt ion mit  etabl ierten Akteuren

Händler fossiler 

Energieträger 

(Gas, Heizöl, Kohle)

Produzenten von fossilen 

Heizungsanlagen 

(Viessmann, Junkers, 

Buderus, Vaillant...) 

Kamin- und 

Schornsteinbauer

Schornsteinfeger

Heizungsbauer 

und Installateure

Betreiber von 

Fernwärmesystemen


